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72 SIboIf ©after: S7acE)toäcE)terruf-in alten geiten.

Stodj ftnb bie ipetmeline gutmütige, gähnte

©inger, unb itjre Betreuung ntadjt greube, bod)

merben fie fo bleiben? — Bielleidft merben fie
eineê ©ageê unleiblid), bann, eê märe fdfabe

brum, mürben im SBinter bie meinen ^eïld^en
mit ben fdjmargen ©dfmangenben ein dottier
abgeben.

©raupen greifen bie Hermeline mit ©rfolg

2tad)tu)äcf)temtf
Sn frütjern ^atjxîjiirtberteri mar eê in tlei=

rtern unb großem ©täbten Sitte, ba§ ber 9tad)t=

mäditer, ber oft aud) ©urrnmart mar, mätjrenb
ber 9tad)igeit, in einen langen SJtantel getjüttt,
eine Saterne in ber jjpartb, burd) bie Stabt ging
urtb „bie ©tunben abrief", $ür biefeg 9tad)t=

mädfteramt mürbe gemöt)nlid) eine groffe, be=

tjäbige ©eftalt auêerïoren, mie man fie etma in
tulturgefdfidftlidfen SBerfen abgebilbet fietjt. Se

nad) ber Saï)reêgeit begann baê Qeitabrufen
abenbê 8 ober 9 llljr unb enbete morgenê um
4 Htm ober 6 lllfr. Sluê einigen ©cfjmeiger ©tab»

ten, mie gum Beifpiel ©t)ur, ©laruê, ©tjufiê,
Qurgadj, Qofingen ufm., finb unê fë|r anff>re=

dfenbe siadftmüdfterrufe überliefert. ®ie ,,2!benb=

mad)t" in ©t)ur lautete folgenbermaffen:
„S tritt mot)I uf bie Stbenbrnadft;
©ott geb unê atta'n a guoti 9tad)t.
llnb löfdjenb mot)I $ür unb Siadft;
©aff unê ber liabe ©ott mot)I belfüat.
©iebni tjât'ê gfdflaga, beê ttjuani eu ïunb.
©ott geb unê aiïa'n a guoti ©turtb."

©aê SInrufen beê ©ageê in ber gleichen ©tabt
mar:

„©tonb uf im Sîatnma Sefu ©I)rift,
©er bjetCe ©ag bortjanben ift.
©ex îfelle ©ag unê nia berlaat,
©ott geb unê aiïa'n a guata ©ag.
St guata ©ag, a glüdfeligi ©tunb,
©aê bitt' i ©ott bor fpergenêgrunb,"

Sm alten bünbnerifdjen SJtarïtflecfen ©tjufiê
begann ber Stadftmäcfiter gleich nad) bem $eier=
abenbgeläute um 8 Htm (im ©ommer unb 3Sin=

ter) fein Stmt. $ür febe ©tunbe tjatte er einen

eigenen ©egenêfprucf) ober =2ßunfd). ®a ber

©tjufner Stadjtmädjterruf gu ben fdjönften gälflt,
möge er an biefer ©teile ber 23ergeffent)eit ent=

riffen merben :

ermadffene Statten, .öamfter, ffafen unb $ül)ner
an. Sa, bor etlid)en Satiren ging in einer gifdje=
rei ein tobmunber Dteitjer nieber, ber ein !per=

melin am Ipalfe Ijatte. ©er ïteine Stäuber tjatte
ben ftiCCen Sjifdjer angedrungen, unb alê ber=

felbe fid) ertjob, bie ßuftreife mitgemad)t, um alê
unrnillïommener Sßaffagier uutermegê bem 5tei=

tjer bie ©urgel gu burdfbeiffen.

tn alten Qetten.

„ffört, it)r ©tjriften, unb lafft eud) fagen:
Itnfere ©lod tjat... gfcljlagen!"

8 lltjr:
„llnfer SBadfen mirb nidftê nüigen,
©ott muff madjen, ©ott muff fdfütjen.
^err, burd) beine ,<put unb 9Jiad)t,
©ieb unê allen eine gute Stacht!"

9 Htm:
„Steun berfäumten ©anïeêpflidjt.
fjjtenfd), bergiff beê ©anïenê nicïjt "

10 Ufr:
„8el)n ©ebote fdfärft ©ott ein!
Safft unê ifm geforfam fein!"

11 Htm:
„Stur elf Sünger maren treu;
$ilf, fperr, baff tein StbfaU fei!"

12 Ufr:
„Qmölfe ift baê Qiel ber Qeit.
SJÎenfcf, gebenï ber ©terblicfïeit!"

1 libre:
'

,,©inê ift not, bu treuer ©ott:
©ieb unê einen fei'gen ©ob!"

2 Ufr:
„Qmei Söeg b)at ber SÜTlenfcE) bor fid)';

iperr, ben fc^malen fübjre mid)!"
3 lll)r:

„®rei ftnb, bie man göttlid) tjei^t;
SSater, ©oI)n unb ^eiliger ©eift."

4 lltjr:
,,$ßierfad|' ift baê SIderfelb.
SJtenfd), mie ift bein ^erg beftettt."
„Stuf, ermuntert eure ©innen;
©enn bie Sîadjt meidji fc^on bon I)innen.
©anîet ©ott, ber unê bie Stacht

©o bäterlid) ï)at bemadit."
©eit einigen SaEjrgetjnten ift baê StaditmäcEi'»

teramt unb barnit auc^ baê Sladfimädjterrufen
an allen ©rten eingegangen. Sib. ©after.
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72 Adolf Düster: Nachtwächterruf in alten Zeiten.

Noch sind die Hermeline gutmütige, zahme

Dinger, und ihre Betreuung macht Freude, doch

werden sie so bleiben? — Vielleicht werden sie

eines Tages unleidlich, dann, es wäre schade

drum, würden im Winter die weißen Fellchen
mit den schwarzen Schwanzenden ein Kollier
abgeben.

Draußen greifen die Hermeline mit Erfolg

Nachtwächterruf

In frühern Jahrhunderten war es in klei-

nern und grötzern Städten Sitte, daß der Nacht-
Wächter, der oft auch Turmwart war, während
der Nachtzeit, in einen langen Mantel gehüllt,
eine Laterne in der Hand, durch die Stadt ging
und „die Stunden abrief". Für dieses Nacht-
Wächteramt wurde gewöhnlich eine große, be-

häbige Gestalt auserkoren, wie man sie etwa in
kulturgeschichtlichen Werken abgebildet sieht. Je
nach der Jahreszeit begann das Zeitabrufen
abends 8 oder 9 Uhr und endete morgens um
4 Uhr oder 6 Uhr. Aus einigen Schweizer Städ-
ten, wie zum Beispiel Chur, Glarus, Thusis,
Zurzach, Zofingen usw., sind uns sehr anspre-
chende Nachtwächterrufe überliefert. Die „Abend-
wacht" in Chur lautete folgendermaßen:

„I tritt wohl uf die Abendwacht;
Gott geb uns alla'n a guoti Nacht.
Und löschend wohl Für und Liacht;
Daß uns der liabe Gott wohl behüat.
Siebni hät's gschlaga, des thuani eu kund.

Gott geb uns alla'n a guoti Stund."
Das Anrufen des Tages in der gleichen Stadt

war:
„Stönd uf im Namma Jesu Christ,
Der helle Tag vorhanden ist.
Der helle Tag uns nia verlaat,
Gott geb uns alla'n a guata Tag.
A guata Tag, a glückseligi Stund,
Das bitt' i Gott vor Herzensgrund."

Im alten bündnerischen Marktflecken Thusis
begann der Nachtwächter gleich nach dem Feier-
abendgeläute um 8 Uhr (im Sommer und Win-
ter) sein Amt. Für jede Stunde hatte er einen

eigenen Segensspruch oder -Wunsch. Da der

Thusner Nachtwächterruf zu den schönsten zählt,
möge er an dieser Stelle der Vergessenheit ent-

rissen werden:

erwachsene Ratten, Hamster, Hasen und Hühner
an. Ja, vor etlichen Jahren ging in einer Fische-
rei ein todwunder Reiher nieder, der ein Her-
melin am Halse hatte. Der kleine Räuber hatte
den stillen Fischer angesprungen, und als der-

selbe sich erhob, die Luftreise mitgemacht, um als
unwillkommener Passagier unterwegs dem Rei-
her die Gurgel zu durchbeißen.

in alten Zeiten.
„Hört, ihr Christen, und laßt euch sagen:
Unsere Glock hat... gschlagen!"

8 Uhr:
„Unser Wachen wird nichts nützen,
Gott muß wachen, Gott muß schützen.

Herr, durch deine Hut und Macht,
Gieb uns allen eine gute Nacht!"

9 Uhr:
„Neun versäumten Dankespflicht.
Mensch, vergiß des Dankens nicht!"

10 Uhr:
„Zehn Gebote schärft Gott ein!

Laßt uns ihm gehorsam sein!"
11 Uhr:

„Nur elf Jünger waren treu;
Hilf, Herr, daß kein Abfall sei!"

12 Uhr:
„Zwölfe ist das Ziel der Zeit.
Mensch, gedenk der Sterblichkeit!"

1 Uhr:
'

„Eins ist not, du treuer Gott:
Gieb uns einen sel'gen Tod!"

2 Uhr:
„Zwei Weg hat der Mensch vor sich;

Herr, den schmalen führe mich!"
3 Uhr:

„Drei sind, die man göttlich heißt;
Vater, Sohn und heiliger Geist."

4 Uhr:
„Vierfach ist das Ackerfeld.
Mensch, wie ist dein Herz bestellt."
„Auf, ermuntert eure Sinnen;
Denn die Nacht weicht schon von hinnen.
Danket Gott, der uns die Nacht
So väterlich hat bewacht."
Seit einigen Jahrzehnten ist das Nachtwäch-

teramt und damit auch das Nachtwächterrufen
an allen Orten eingegangen. Ad. Düster.
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